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Sagt / wo ist euer Ziel/ das ihr euch vorgestellt?
jWie eifrig eilt ihr fort !Doch schaut Mallen Dingen/

Ob ekkre Mühsamkeit den rechten Meiß erhält.
Ihr setzt euch auf ein Brethß und fahrt auf falsthen Wellen/

^ Und spannt den wilden Wind in euer FahrWMN.
Gefahr und gar her Tod sind eure Retß-Gesetlen, :c

tlnb dennoch MUß euch das wieein SpatzierganFsepn. *
Ihr jaufft nach Indien / Mtdraubet seine Schätze ,
/ Juwelen/ Perlen/ Goldbeschweren euer Hauß/
Ihr setzt euch Marmor auf/baut große Wnigs -Plätze .

Und rechnet euer Geld aufKmdes-Kinder aus.

Mchin der Gruft versinckt/ anbieerniegedacht.
Was habt ihr euch verdient? -So bald der Mund geschlossen/S teure Herrlichkeit/wie euer Leib jirr Ruh/nche Schmeichelet- ihr ehedem genossen/

So hält WKMln zuletzt vor eych sie Rasen zu. . *
Der wehlt das rechte Ziel/ wenn er bey dem Erblassen/

Und wenn das Leben aus-erssanzu leben fängt. ;
Wenn Tugend und Verdienst die Tempel bauen lassen/

Wo uns ein stetes Lob derMeltiM Augen hängt.
Ein blühendes Geschlecht käs mithrr .Ait versterbt«^

Gleichwie ein Baum verborrtchkr grosse Schatten streut.
Palläste fallen ein; Ja ! Länder selbst verdexbett/

Allein dEMmMMuhm/MMVergeMheit . .
MoNarchey/deren Glanskem SchimmerM veränichen,
'MrgesseiuhreM der WN
Ein immerwährendes-GedächtnißMerseichM/

Weil diesesndch ihr Trost/'weMalleDrWfzerfäÜt . '
Das ist der Weisesten ihr Sehnen und Verlangen;

Der Künstler PhidiJts,btt  äSilb ä'dföist/'
Will keinen bessern Lohn vor seine Müh eWpfanM/.

Als daß die Welt sein Bild in dereMelMfOaut. Das



OM . )o(. WA

Was soü ich/tveuces Haupt/ von Demer Fedek sagen.
Gewiß! ich sehe sie vor Adlers Flügel an.

Wodurch Du Deinen Ruhm zum Sternen hast gettagM/
Da sie zum audernmahl ein WundevWerck gethan.

Diana  krönt DJLH schon mit ihren frischen Kräntzen
Weil ihre Herrlichkeit durch DJL'Hvermehrt gemacht/.

Wie soll denn Majors  nun DIR Deine Müh ergantzen«.
Da Deine weise Hand auch an sein Reich gedacht.

Er Wiest den Tempel auf/wo solche Häupter prangen/
Die eben sv/wie DU/bey ihm in Ehren seyn;

Da/wo Poiybim,Veget und andre hangen/
Soll künfftig auch Dein Bild zum steten Denckmahl seyn.

Schweig altes Griechenland/schweig Rom mit deinen Prahlen,
Kommstoltzes Franckreich her, und schaue zum Verdruß/

Auch Teutschland kan nunmehr der Helden Rüst-Hauß Mahlen,
Hier stehet Flemmtng aus,der Teutschen LIPSIUS.

Hör auf/ berühmterMann/Dein Russist schon unsterblich.
Es fehlet weiter nichts zu der Verherrlichung:

Daß Dir und Deinem Stamm der NahrueFleniMillg erblich/
Jstzu der Ewigkeit des Nahmens schongenung.

8oi

nicht das Alterthum in Ertzte emgeätzet/
*Mne*  Tapffrrgkeit/und wieer herrlich lehrt/

^Soldaten Pflicht nnd Stand/durch Regeln wohlgesetzet.
Und wieder leben muß/der Mams-Zfym  verehrt.

Un bXenopbon der weiß Dianen zu erheben.
Wann Er ein Jäger-Buch der Nach.Welt einverleibt/

Bezeigt daß man vergnW im Walde könne leben.
Wenn man die Lustbarkeit nur Regelmäßig treibt.

Erlaube/grosses Werck,mitWarheitnachznsagen,
Dein̂ oz-übertrisst der beydeu rühmlich Thun,

In einem findest du,was beyderseits antragen.
Es ist ihm einerley in Zelt und Wiesen ruhn. .

Als ein Soldat hat Er ein Jäger-Buch geschrieben,
Jetzo als Jäger auch Soldaten-Buch gemacht.

Weil Er von unten anfdie beyden Werck getrieben.
So hat der König ihn zu Dero Dienst eracht.

WersoderAhnen-Glantz mit Tugenden vermehret, t
Dem wird sein Ruhm gesetzt/so weit die Menschen gehn.

Wird sonst ein hohes Hauß durch Ignorence verheeret.
So bleibt im Gegentheil jenes als Marmor stehn.
*iEneas&Xenophon Imperatoresgrarci. Erfler hat Ctlt Coirnnentariutn obfldiona-

!em,wormnen er der Soldaten Pflicht, Gewehr und dergleichen beschrelbet
Letzter aber ein Buch von der Zägereo geschrieben.

(A»hang des teutschen Soldaten.) Ggggg

yt
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Mein Kiel ist vielzu schlecht, ^ --/ean zu führen,

DesFleMMiNgs hohes Hauß, und derer Thaten Zahl,
Die deren Ruhme nach,vonRord bis; Westen rühren,

Und die die Nachwelt wird bewundern allzumahl.
Der Grosse AUGüSTllS beglückt dnrch kluges Wählen

Sein gantzeLSachsen-Land, wohin sein Scepter reicht,
Daß man aus Flemmings-Hauß beständiglich kan zehlen,

Die die Regierungs-Last nnt Wachen geben leicht;
Und so muß/ <r»l-Hauß vollkommen seyn geschlossen,

Bey solcher Augußs-^ at,  bestrahlt mit FriedenS-ScheiN,
Da die von Wissenschafft und hoher Tugend sprossen,

Mars legt itt feinen Schild , Pallas in Lorbcr ein.

Dem e^ uiüten Wercke sollte dieses aus Schuldig-
digkeit hinzusetzen ein gehorsamer Diener

Thotnas Friedrich Georgi.
^ävoL.I .eZir.

W Leichwie des Himmels-Burg bey düstrer finstern Nacht
v Beölumet undbeziert der Sternen AttmutWPracht,

' Und dessen blaues Feld noch weit beliebter machet/
Zugleich demErden-Rund beglückten Einfiußschaffet.

Gleichwie rin Diamant, meint et den güldnen Strahl/
Der Sternen Königin empfängt von Pbtebi  Saal/

In Unsern Allgen-Paar den Glantz vollkomner streuet/
Und mit Verwunderung der Menschen Sinn erfrotet:

Also wo Tuge ndsich'̂ E ^ E hold es Bluth'
Und dessen Schwanen Brust zur reinen Liebes-Gluth

Beständig hat erkiest/mld sie zur Braut erweblet/
Da ist ein solches Paar mit stetem Wohl beseelet.

Und dessell Liebes-Frucht strahlt über Berg und Thal
Im vollen Flohre her. Wer fleht nicht allemahl/

Verwundernd doppelt an) wenn hier und dort herleuchtet/
Ein schönes Blumen-Feldmit Perleu-Thau befeuchtet?

Hier lachenLilien, dortchront der Rosen Pracht,
Dasteht dieSonnen-Lrott aus tieffenSchkafferwacht:

Hier prangt der Purpur her der stoltzen Nacht-Violen/
Die Nelcken mb Jasmin sieht man dre Musen holen.
- Hatdiesen Preißattein baCkons  Bkumen-Feld?

Ach nnnsoistesmcht/gch in Zelt/
So ? ^ ^ seWen baut/und dessen SEndeiten .
Den n Musen  willig schenckt-als grosse'Kostbarkeiten.r - •. .. . . Will»
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Wtltu ein solches Feld, woTapfferkeit hertrohut/
Wo die Gelehrsamkeit,und edle Weißheit wohnt.

Mit Gottesfurcht geschmückt/ im vollen Flohre sehen/
Du dachst nichtweiter gehn,bleib hier nur stille stehen.

Sieh an,mein FLEMMJNG ist ein solches TUGEND-BILD.
Bey IHM 01 a) TAPFFERKEJT fein bestes Adel-Schild;

Dablühtdie)̂ GOTTES-FUREHT,der Purpur aller Tugend/
Die ER schon zum Gemahlerwehlet in der Jugend»

Hier strahlte-)GELEHRSAMKEIT,Mmervens schönste Frucht/
Die manimAdelstand offtgantz vergebens sucht/

Da thront die eH WCJSHEJTS-PRALDT/der Tugend-Ehren-
, Lrohne,

So ?^ HandJHMse!bstgesetzetaufzum Lohne.
So flndDJR/GROSSER MANN,dieGötter selbsteu hold/
Weil DU erkieset hast das edle Weisheits-Gold,

Worin die Tugend-Perl als ein Demant gefastet;
So Bistu doch geliebt/wanne) Momus DJLH gleich hasset/

So bleibst DU doch in Ruhm,wann gleich der/)Neidhatts-Gifft/
Mev&ra  solle streun in einer Läster-Schrifft.

Weil dis derGvtter-Schiuß/ Arete  j)at gebohren
DEJNM hohen Adel -Geist , den Pallas sich erkohren.

«) Dis zeugt- er letzte Polnische Krieg,woersich als ein kapffrer Krieges-Held er¬
wiesen,und dadurch die cU3rse,als Obrift-I-Leurelianr,überkommen.

b)  Von der Gottesfurcht zeigt gegenwärtiges SoldatemBuches !.Theils, Capz.4.und deŝ x?encljci8cZx.6.se<zq. mit Genüge an.
e) Bestehe gegenwärtigen teutschen Svldatens ersten Theil,allwo solche, so wohl

inE’hysias, als Marhemadcis gnugfam erhellen wird. Desgleichen den I.
Theil des vormahls herausgegebenen teutschen Jägers,wo solche wiederum,
so wohl inkUy 6cg,korLnic3,ais anderen gelehrteriSachkN/Mcht ohneVerwun-
-erring hervor leuchtet.

0 Besiehe dessen Schafften, und du wirst bekennen müssen, -aß hierzu eine
sonderbahre Klugheit,Weißheit und Verstand seyerfodert worden.

t)  Kein Mensch, er sey auch noch so groß, bleibet von den Neid und Nasenwei-
sen Momi5 ohne Tadel,dahero karius sehr wohl geurtheilet, wann er also ge¬
sprochen

IIcAAo«- dvnAeytiv psv t&os Trig) tfavTos ofiotus
tlßdi §' dvriheyst*  a’jcht TST & tSsi.

f)  Die verkehrte Arth der Menschen,pflegt einander stets zuhenerden; Wieder
solche schrieb ein Gelehrter folgendes Emblema; Er mahlete einen Elephan¬
ten, und um denselben viel Gänse, die ihn allehejstig anschieschten,welche
aber der Elephante verlachte,mit demi.emmale: dion noeem.

Ggg gg2(Anhang des teutschen Soldaten .) S-
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So ist Dianensfyvi lt>vor andern^ ) DIR geneigt.
Weil DU die Herrligkett von h) deren Reich gezeigt.

Sie hat zum ersten i) DJKH beehrt mit ihren Orden/
Aus DEINER AHNEN -STAMM so hoch berühmt worden.

So hat auch Martis Gunst bereits DJLH schon geküst/
Und DEINEN Lapffern Muth mit Ehren-Lohn versüst/

Allein nunmehro wird/da DU diek) Krieges-Sachen,
In weisen Marmor gräbst/er DJ § H erhabner machen.

wird zeugen DIR/daß nicht der Adelstand.
So von der Tapfferkeit und Tugend abgewand/

Den achten Adel hegt/wohl aber Klugheits-ProbeN/
Wodurch die schwerste Sach offt glücklich wird gehoben.

Sie wird der Nachwelt DJLH zum Muster stellen dak/
Und wie sie an DJLH sott der Weißheit nehmen wahr.

Selbst wird DEIN Loban allen Drten melde»/
Und DJLHverleibenein der Zahl beglückterHelden.

Es hat die graue Welt , nur einenl) Xemphon,
Mmervens und des großen Martis -^ ü^W,

Die Zierde Grtechen-Land's in Marmor eingeatzet/
Und dieses Wunder-Bild dem Golde gleich geschahet.

g)  Welches zusehen, da er von Jhro Köm'gl. Maj. in Polen und Churfürstl.
Durchl .zu Sachsen , zumOber -Forst-und Wild -Meister allergnädigst ernew
net worden.

h)  Besiehe dessen vollkommnen teutschen Jäger.

i)  Eristindengantzen hohen Flemmingisthen Hause der erste,so von der edlen Ja«
gerey eine voUkomtnne Wissenschafft erlernet , dieselbe in Schrifften der
Welt mitgetheilet, und denn endlich in derselben eine vornehme über¬
kommen.

K)  Besiehe gegenwärtigen teutschen Soldaten.

t)  Dieser Xcnophon war ein gelehrter Mann, wie dessen Schrifften zeugen,er
war des Königs in Persien,Cyri, sein Hoff-Meister,besiehe desten Bücher , so
da handeln de in stitut. Cyri. Er war bey denselben ein Krieges-Oberster,
und dahero hat er uns viel von der damahligen Krieges «Manierm denen |
Schrifften hinterlassen. Er war bey denselben in der Jagerey Ober -Ja » !
ger-Forft -und Wild -Meister , wie wir es heute zu Tage nennen , dahero er
auch ein Buch , ste vengtivne geschrieben. Mitdlesen xenophoa kan ja wohl
unstreitig unser Hochgebohrner Herr Autor verglichen werden , so wohl we¬
gen dessen Gelehrsamkeit, trefflicher Jagt -Wissenschafften und ungemeinen
Krieges-Lxxerience^ welches alles seine Proben und Chargen, so er deswe¬
gen erlanget,an den Tag legen. So war Xenophon zu seiner Zeit der ein-
tzige.der diese Wissenschafften zugleich besaß, also auch unser Hochgebohr¬
ner Herr Autor, ist wohl unsrer Zeit unstreitig der eintzige, so diese Wissen¬
schafften durch Gelehrsamkeit, Muhe , Arbeit und Tapffrigkeit sich höchst"
rühmlichst erworben.
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Wer ist wohlunsrer Zeit dergleichen . .
JstsNicht MEIN FLEMMJNG?Ja .'MEIN FLEMMJNG

DEN selbst O/Ehat zuihrer Treu erkohreN/ '
Und zarter Leib aus Arth gebohren. ^

Rühmt dort das Alterthum der klugen Römer hoch/
Das Haus derm)Fafocr, und daß es grüne noch/

Durch deren Tapfferkeit und steten Krieges forschen/
Ödes schon langst vermorstht/UNd deren Stamm erloschen.

Dort rühmt esn)Sctpions besondre Tapferkeit/
Die stets verknüpffet war mir grosser Heiligkeit.

Wie aucho)Camiüens TreU/und gantz besondern Glauben/
Die er imKrieges-Stand niemahls gesetzt auf Schrauben.

Hier rühmet Sachsen-Land den hohen Ahnen-Stand,
Der grossen FLEMMJNGER. Wem ist wohl unbekand/

Der Grosse OR.ION , der/>)Stern III Sachsen-Lande,
Der Seines Lebens-Glantz vor IHM auffetzt zum Pfande.

Der zweite Scipio, Marcellens Ebenbild/
Camiüens Tugenden zieren dessen hohes Schild/

So Faüds  selbsten hat mit eigner Hand geatzet/
Und dessen Klugheit wird den Perlen gleich geschähet.

Hier rühmtq)Jpoikns-sbtt§M %\fob\i$t Pleis-AtheN/
Den zweyten Sternsso wir aus FLEMMJNGS.STAMME sehn/

Seht,ob ER Cafteri nicht zu vergleichen stehet?
Da unter DESSEN Schein der Musen Stern aufgehet.

tn)  Vid .Florus& Livius.
n)  Florus Lib. II. c.6.
o)  Florus Lib.I. c. 12,

f) Florus schreibet loeo cit. von gedachten Furio Gamillo also i Eam namque Fu*
riusCamillus vir sanctus&sapiens sciebac esse victoriam, quacsalva fide& ipte-
gra dignitate pareretur. Eadem est etiam sententia de Scipione. 1. c! Wer
wollte dieses nicht bejahen von Jhro Hochgebohrnerr Excellence desH R.
Reichs Grasten von Flemming,Jhro Königl.Maj.in Polen und Churfürstl.
Durch!,zu Sachsen»General Feld-Marseball? In denselben hat GOtt und
die Natur selbst diese Tugenden, wie am Tage,eingepräget.

q)  Wem ist wohl unbekand die sonderbahre Großmüthigkeit, welche zugleich mit
Huld und Freundligkeit bezieret ist, so aus den zweiten Stern deshohen
Flemmmgifchen Hauses hervon leuchtet; Ich meme Jhro Hochgebohrne
Reichs-Grastliche Fxcellence,von Flemming, Jhro Königl.Maj. in Polen
und Churfürstl.Durchl. zu Sachsen hochbestallten General über die caval-
Ierie,und Gouverneur der Etadt Leipzig und Vestung Pleissenburg, unter
dessen höchstrühmlichen Gouvernement die Musen in grösser Vergnügung
leben, indem sie an denselben einen Apollo überkommen.

Gggggz OMuse
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O Muse/halte eiN/wer diese Helden will/
Wie sichs gebührt/ erheb'N/ der muß Mmervemfäti

Hierzuerborgethab'n. Da muß der Neäar  fljesseu/
Wann du die Nahmen willt in reinen Marmor giessen.

So stehet demnach still mein schwach entkräffter Kiel/
Weil er gebührend nicht erreichen kan sein Ziel.

Du aber/ GROSSER MANN/ wirst meine Fehler decken/
Und meinen matten Geist/ mit Deiner Huld bestecken.

Dis setz ich noch zum Schluß:Kommt nun der Todes-Stand,
Aüwo DEIN blasser Leib mit kühlen Grabes-Sand

Bedecket werden soll/ so wird dennoch in Sachsen
Dein ächt und wahrer Ruhmä »«#»■

Dieses sollte und wolle mit geringer Feder
enttverssen, und dem Hochgebohrnen
Aucoriin Unterthanigkelt übergeben

Lhristian Siegmund Georg«/
Philos. Doctor.

Ad

Geiieroliflisnum Nobiliffimumque,
Dorninum Autorem.

8 Uf!meine Muse auf!ich muß anjetzo schreiben/Weil mich ein hoher Fleiß darzu encouraght
So kanstu länger nicht in deiner Ruhe bleiben/

Diedu bißhero hast bey müßger Zeit gespührt.
Auflauf!ermuntre dich! und fang bald an zu dichten/

Es sollte billich schon ein Lärmen fertig seyn/
Und ich weiß selber nicht/ wieich das soll einrichten/

Die Federist zu schwach/Mir fällt gar wenig ein;
Ich bin tm Cicero, dem so die Worte fliesseN/

Daß ihm ein grosser Ruhm/biß an die Sonne trägt.
Wann seine Reden sich/als wie ein Fluß ergiessen,

Darinnen jedes Wort/was nettes in sich hegt.
Doch weil ein hoher Fleiß/ und Schuldigkeit antreibet/

So ist mein schwacher Kiel gar willig und bereit.
Daß er vor diesesmahl/wiewohl mit Zittern schreibet/

Und mit der grösten Furcht die schlechten Zeilen streut.
Wohlan
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' Wohlan ich werde' ste zu deinen Füssen leg '
! HochWodlgebohrmcHrrriichMDeinhoherGO,

Wird gegen selbige wohl noch Genad«hege»,
j Weil mich die Gegenwarth auf vorge Zeiten weist.
' Da Du ein schlechtes Blat hast gnädig angeblicket/
. Daß auch mein schlechter Kiel mit an dein Jagd-Buch schrieb/

Und Dir Dein treuer Knecht demüthigst zu geschicket.
Ich that es zwar mit Furcht/ doch weil ein sondrer Trieb

Und Dein mühsamer Fleiß,mich selbst darzu verpflichtet/
Ja Deine Gnade mich verbindlich hat gemacht/

So war mein blöder Sinn alsbald dahin gerichtet/
! Daß er aus Schuldigkeit ein Blatgen hat gebracht;

Nun hastu wiederum em solches Buch geschrieben/
Woraus ein Krieges-Mann das beste profitixL

Du hast bey gleicher Zeit dergleichen Werck getrieben/
Und also wurdest Du vortrefflich txcercitL

Die Weißheit ließ sich auch nicht wenig bey Dir blickest/
Ja ob Dir gleich Verstand schon angebohret:war.

So muste doch durch Kunst sich alles besser schicken/
Du reichstinkurtzer Zeit viel schöne Proben dar.

Drum ließ Dich auch das Glück vortrefflich avanctm,
Du stiegest/wie man sah,mit aller Macht empor.

Du wüstest recht geschickt das Volck zu exerdtttt/
Es strahlte Tapffrigkeit aus Deinen Augen^or.

Und kurtz,drum kanstu auch dergleichen Vortheil gebe»/
| Den sich ein Officier zum grösten Vortheil macht.

Auch der Gemeine weiß nach Ordonanz, Üben,
Wann er nur mit Verstand dem kluges Werck betracht.

Du wirst von jedermann deßwegen hoch gepriesen/
Mastfchreibet Deinen Ruhm ins Buch der Ewigkeit.

Zumahl da Du es hast aus GOttes Wort bewiesen/
Daß jetzo nicht allein/ sondern vor langer Zeit/

Ja vom Anfang derWelt/der Krieg schon sey gewesen/
' \Pr&fatioB% hastu es angeführt/

> Wie man im Mose schon darvon gar viel kan lesen;
! Nebst diesen hastu auch viel Bücher mehr ernt/

Allwo bewiesen wird/ daß bey Glück und Vermögen/
Die kluge Wissenschafft, ja Weißheit und Verstand/

Den allerstärcksten Feind sich kan zum Füssen legen,
Wenn diese Dinge nur recht werden angewanndt.

Will man Historien genau conßdenuw,
Diezuder Römer Zeit, hernach geschrieben sind,

So werden sie uns auch auf solche Kriege führen.
In den man Wissenschafft, und hohe Weißheit findt.

Nun könnt ich zwar hier wohl gar viel Exempel zeigen/
Doch weil sie schon bekannt, so wirds nicht nöthig seyn,

Und also werd ich sie in diesen Blat verschweigen-
Ich finde mich jetzo mit einen neuern ein. .
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Dein Vetter glcmtiung kann»gutes Zeugnis geben,

Den jctz»Sachscn-Land,alseinenHelden ehrt.
Betrachtet man genau Desselben tapffreö Leben,

Man findt, daß sein Verstand viel Feinde hat verheert,
Ja darum hat Ihn auch der König hoch erhoben.

Weil Erseingantzes Lands»treulich hat beschützt.
Er hat schon offtcrmahls bewiesen tapffere Proben,

Wenns FeindeS-Säbel gleich mit Macht auf Ihn geblitzt.
DaDuuu»dieses Merck hastweißlichvorgcnommen.

Und Deine Wiffenschafft gar in ein Buch cinschliest,
So wirst»auch dadurch in ein  Gedächtniß komme».

Das bey der gantzen Welt fast unauslöschlich ist.
Dein Nahme wird hierdurch nicht in den Sand gegraben,

ContratreMx wird vielmehri»Marmor eingeätzt.
Man wird nach langer Zeit auch Dein Gedächtnis haben.

Du wirst noch in der Grufft vortrefflich hoch geschätzt.
Wohlan der Höchste sey.mit Dir auf deinen Wegen,

Er schütze ferner Dich?als wie bißher geschehn.
Er überschütte Dich mit feinen reichen Seegen,

So wird die grosse WeltvonDir nochmanchessehn,
Denn giebt GOtt ferner hin sein herrliches Gedeyen,

Und wenn er,wie bisher,Dir dieGesundheit schenckt,
So kan man weiter sich auch deiner Weißheit freuen,

Worauf Dein kluger Geist zu allen Stunden denckt.
Vordißmahlweißich nicht,was ich noch mehr soll schreibe»,

Die Feder wirdgar stumpff,mirfälltgar wenig ein,
Die Zeile will ich noch dem Blatte einverleiben,

Ich will biß in den Todt

Dein Knecht und Diener sey».

M. Christoph Batth.
Studiosusjuris,
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